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darum nit Freuden dem aldigen Erſcheinen dieſer zwei übrigen und
bereits angekündigten letzten Bücher dieſes gediegenen Kirchenrechtes entgegen.

Budweis Dr Alois UT 1,
rofeſſor Tii biſchö Prieſterſeminar.

taturphiloſophie Dir Conſtantin Gutberlet Münſter
1884, Theiſſing'ſche Buchhandlung G6 176, Pr 2 fl. 1.44

Vorliegende neueſte Arheit des Herrn IDr Gutberlet weist die—
ſelben Vorzüge auf, welche Dtr hon bezüglich einer frühern Schrift des
ſelben III PTO 1884, 663 dieſer Zeitſchrift) hervorgehoben aben

Die ⁰ wichtigen Probleme der Naturphiloſophie behandelt der He⸗
lehrte Verfaſſer in drei Abſchnitten: Die körperliche Natur QWii All—
gemeinen II die organiſche Natur; III die Entſtehung der Weltord—
nung. Die Eintheilung und Unterabtheilung des Stoffes iſt logiſch
und überſichtlich, die Argumentation bündig, die Sprache und Darſtellung
infach, nüchtern, gedrungen und faßlich Auf die Theſen, welche ähnlich
den „Conclusiones“ des großen Meiſters der Scholaſtik den einzelnen
Abhandlungen vorangeſtellt ind, folgen wohlgegliederte Erörterungen,
enen die gegneriſchen Einwendungen, Behauptungen und Lehrmeinungen
gründlich gewürdigt und meiſt ſcharfſinnig und ſiegreich bekämpft werden.

Freilich ann hier nich der Dirt ſein,‚ näher einzugehen auf jene De⸗
ductionen unſers Autors, welchen, Vie der atomiſtiſchen Natur—
erklärung, Satz II, fſ., und Satz III, 2½, abweichende Lehren
gewichtiger älterer und neu Autoritäten, und war auch ſolcher En⸗
überſtehen, die den lchen Standpunkt einnehmen, indem ſie den
Erſcheinungen der Körperwelt im tiefſten Grunde höhere, tranſcendente
Urſachen unterlegen, und den Beweis nach allen Richtungen antreten
darüber, daß die Atomiſtik gründlicher, unbefangener Kritik nicht
Stand halte, und weder In der Phyſik und Chemie, noch In der Philo⸗
ſophie eine haltbare Stütze inde

Wie dem auch ſei, Herr Gutberlet hat,‚ Die ETL Im Vorworte ſagt,
ich zur Aufgabe geſetzt, „Altes und Neues,“ nämlich die naturphiloſo⸗
phiſche Spekulation der en, und die empiriſchen Errungenſchaften der
Neuen, miteinander möglichſt uun Einklang zu bringen, und hat ſich da⸗
durch, inſoweit ihm dieſer, immerhin ſchwierige Verſuch gelungen, gewißdie Hollſte Anerkennung aller Freunde wahrer Wiſſenſchaft evworhen. Die
vielen trefflichen Abhandlungen, U  33  ber das Lebensprinzip in den
Organismen, 67— 6, Über die thieriſche Erkenntniß, 109 ff.,
über die Thierſeele, 128 über die Kant Laplace'ſche Weltbildung,130 3  3  4, ber die Entſtehung der Organismen, 135— 143,

—6 , U — W., önnen nicht verfehlen, überzeugende Wirkung beim
denkenden Leſer hervorzubringen, und ſind andererſeits geeignet, einem
Lehrer der Philoſophie der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, reichen

ausführlicheren mündlichen Lehrvorträgen an die Hand zu geben. So
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kann dann der knapp umgränzte Rahmen und die gedrängte, inhaltsvolleürze vorliegender Vt unter der Macht des lebendigen ortes zueinem weiten, ſegensreichen Saatfelde ſich entfalten, und ehen dadurch der
Zweck des Verfaſſers, der wahren Erkenntniß und richtigen Welt—
anſchauung ahn 3u brechen, ſich erfüllen Wir wünſchen dieſer „Natur—philoſophie“ Dr Gutherlet's die weiteſte Verbreitung.Paſſau. Domkapitular P

Der eilige Wolfgang in ſeinem en un rren.
Quellenmäßig dargeſtellt Dr Joſeph Schindler, Regierungs-⸗rath, 0 Profeſſor. Prag, Rohlicek und Sievers, 1885. 80 —04
— M. 2

Als Iim Jahre 187 das neunhundertjährige Juhiläum der Er
richtung des Prager Bisthums gefeiert wurde, machte ſich der unf
Legé, das Lehen eines Biſchofs der Mitwelt Erinnerung zu bringen,der bezüglich der Errichtung des genannten Bisthums Urch ſeine Zuſtim⸗und Mitwirkung das größte Verdienſt ich erworben hatte. Es iſtdieß der hU olfgang, Biſchof Regensburg, 3u eſſen Sprengel da
mals öhmen gehörte und der ſomit der letzte Biſchof war, den Böhmengemeinſam mit Regensburg beſaß Univerſitätsprofeſſor Di Schindler hatUil vorliegender AIrbeit den Wunſch Vieler zur erfreulichen Ausführunggebracht. In zwei Abſchnitten ivd das Lehen „dieſes hellſten Sternes des
zehnten Jahrhundertes“ geſchildert: In erſten deſſen Herkunft und ildungs⸗geſchichte und ſeine Wirkſamkeit 918 zur Erlangung der biſchöflichen Würde;Im zweiten St Wolfgang als Biſchof. Wir ſehen den hoffnungsvollenSprößling eines ſchwäbiſchen Adelsgeſchlechtes heranwachſen im elterlichenHauſe, dann um Kloſter Reichenau und I ürzburg der Seite eines
treuen Freundes den Studien obliegen. Dieſer Freund wird rzbiſcho
von Trier und weiß auch dahin Wolfgang 5 ziehen und für Clerus und
Schule benützen Nach einer achtjährigen ſegensreichen Wirkſamkeit geh

auf Wunſch des Kaiſers tto nach Cöln 5 heil rzbiſchoBruno, wo Er ſeine heilige Wirkſamkeit fortſe Der Beruf, ott tn
klöſterlicher Zurückgezogenheit zu dienen, wird Wẽ immer klarer un 0
verläßt Er Welt und Würden und begibt ſich in das Kloſter Einſiedeln
n der Schweiz und wird önch Wir reffen Wiĩü hierauf IM Freund  2
ſchaftsverhältniß mit St Ulrich von Augsburg, als Miſſionär un Pan⸗
nonien und adurch in Beziehung mit Biſchof Pilgrim Paſſau

.  Ul zweiten Abſchnitt führt un der erfaſſer als Biſchof
vor Augen, wobei das Diözeſanverhältniß, welches damals zwiſchen Regens⸗
burg und Böhmen beſtand, zur Sprache kommt und überhaupt ein kirchen⸗
geſchichtlicher Ueberblick über Böhmen geboten wird Selbſtverſtändlich ird
die Großthat W.'s, die uneigennützige Errichtung der Prager Diözeſe,
rech eingehend und anziehend geſchildert; ſie ar und iſt eine unverſieg⸗
liche Quelle des Segens für das chöne Böhmerland. Läge 8 auch eute


